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358 SKûï 2öa(tfjet: Dîepgnntton. — (S. aiefdjbadjer: ©et unbefannten fftau!

,,©ag ift'g! ©ag habe idj fdjon immer gefpürt,
unb barum bin idj ja audj fo biet ijier oben."

„Sllfo nidjt ber Kräuter toegen, toie bie .ßeute

fagen?"
©er Sitte lachte:
„SUja, bag Sungenfraut, Saufenbgulbenfraut,

Sfjhmian unb Frauenmantel unb mag alleg hier
madjfen mag an geitfräutern. Slatürlidj nebme
idj bie audj mit, beim toenn fdjon biefe JMutlein
nütjen, toarum follten fie nicht gerabe hier, too fo

ftarfe unb gefunbe ©idjen toadjfen, ganj befon-
berö toirffam fein! Slber bag geht fo nebenbei.

Sie Seute mögen ja mandjeg erjagten über ben

©rüttrain unb ben Fürg ©rillinger, glaubt 3bnen
nidjt! Stber id) fjabe immer gefunben, bag bie

©title unb bie ©djontjeit biefeg Drteg befonberg
geeignet feien, ab unb 311 einen Slid in bie 23er-

gangenfjeit gu tun, unb ein Funggefeße ift ja,
toeil bag Seben oft finn- unb gtoecftog bor ihm 311

liegen fdjeint, ber Vergangenheit mehr berbun-
ben alg ber ©egentoart ober ber Qufunft. Unb fo
habe id) eben hier oben Qtoiefpradje gehalten mit
benen, bie bor mir gelebt haben. Sßenn id) ba
oben mar, ba fatj id) fie lebenbtger alg anbergtoo
bor mir ftefjen. ©el)t, ba auf ber SQiefe bor ben

©idjen, too nur nodj eine leichte Sobenerijebung
bag einftige Jllderfürhop" angibt, ba feije id)
bann meinen Sater ädern. ©a —." ©r batte fidj
erhoben unb fragte mit ber gafelrute eine SMer-
furdje in ben Sorbergrunb meineg Silbeg. „SUleg
toar Slder bamalg! ©aïjinten aber, ba 3toifdjen
ben Säumen, bag toar ein Sleblanb unb man
follte aud) auf bem Silbe bie fdjräg gegen bag

Stieb herabiaufenben einftigen Sftarcfjlinien nod)
fel)en. ©a —Unb toieber fagen einige Araber
im Silbe. 60 fam aud) bie Uferlinie eineg einfti-
gen Sßetljerg hinein unb eine einftige Fladjgtoäf-
ferunggftelle, Stög genannt. 3n furjem fafj bag

Silb fdjtimmer aug, alg toenn ettoa in ber 3üd)-
nunggftunbe ein geftrenger gerr Setjrer bie Sfigge
eineg ©efidjteg forrigiert hätte mit bem gintoeiö,
ba§ man unter ber gaut bie Übt od) en fpüren
muffe. 60 toollte offenbar 3ürg ©rillinger aug
ber ettoag fcfjtoammigen Farbenpracht meineg
Sitbeg ein Pergangeneg unb heute oerborgeneg
Sanbfdjaftggefidjt ïjeraugijeberi. 3d) lieg ihn ge-
toähren, ba ber Sllte in feinem ©ifer 311 l'öftlitf)
toar. ipiot3lidj aber fehlen er 31t erfdjreden ob fei-
ner gorreftur. ©r rüdte toieber bie 9Rüt3e unb
fagte: „ÜRidjtg für ungut; aber ihr habt ja ba-
nadj gefragt..." Unb fdjon fdjritt er babon. 3dj
aber ftaunte hinter ihm h^t, alg hätte mir fo-
eben ein großer SReifter eine Sellien erteilt. Sat-
fachlich, bag Sanb hatte ein Perborgeneg ©efidjt,
unb eg 3U fdjauen, faß idj bon nun an oft mit
Fürg ©rillinger am ©rüttrain. Sief bebauerte id)
eg, alg ber ©onberling balb barnad) ftnrb. ©enn
toenn eg aud) nidjt an ©onberlingen fehlt unb ba
unb bort ein gumorift, ein ©ei3halg ober ©igen-
bröbler 3U finben ift, fo liegt bodj ein Unterfdjieb
barin, ob eine ©onberlidjfeit blog eine ing @ro-
tegfe gefteigerte ©fjaraltereigenfdjaft ober Sebeng-
unfähigfeit barftellt, ober toie in Fürg ©rißin-
gerg Faß, ein bon ben toenigften SRitmenfdjen
berftanbeneg Sertoeilen in ber ©tille, am Fen-
fterlein, bag fiel) öffnet in bie ©toigfeit. -f,t.

^efignatton.
3ft'g möglich! ©iBt eg noch fo 0arte 33Iumen, 3d) Bann'gßaum glauben! ©ch, toie toatb mein 23u=

roie bie, bie idh alg ßinb Derfräumt gepflückt? im ßaufe fchroerer ffaljre Bb unb leer! [feit
©ie mich — auf meitem SBiefenpIane ruhenb — © 33Iume, kleineg ©ing am 3Begegranbe,
burch ihre frohe Farbenpracht Beglückt? bu Bift für mich kein Spielgenoj'fe mehr.

Serfchtounben ift ber ©Iau3 beg ßinberaugeg,
oerfdhrounben jeneg unfchulbgoolle ©lüdü
3Bir ftreben oormärtg? Suchen neue 3iele?
îldh -Kinberjeit, ach, keljrteft bu 3urück! emas srssaitçei-.

©er unBekannten $rau*
SBenn bon ben ©efährtinnen großer SRänner

bie Siebe ift in ber geitung, möchte idj bir, un-
befannte Frau, ein gränglein toinben — toenn
audj ein befdjeibeneg — unb bein Sob fingen.
Ftauenlob ift bon ißaul ©erljarbt erflungen in
einem feiner herrlichen Sieber unb Stubolf ©d)äfer

hat'g löftlidj ißuftriert. Slug meiner eigenen ©r-
fahrung toil! idj Sob ber fdjticljten Frau fpen-
ben, bon ber man nie öffentlich fpridjt unb bie

bodj Sag für Sag, 6djtoei3erPolf, bein ©tog unb
bein 9M)m fein barf.

Sllg mir 3ur Verlobung ein ißfarrherr bag

8S8 Max Walther: Resignation, — E. Aeschbacher: Der unbekannten Frau!

„Das ist's! Das habe ich schon immer gespürt,
und darum bin ich ja auch so viel hier oben."

„Also nicht der Kräuter wegen, wie die Leute
sagen?"

Der Alte lachte:
„Aha, das Lungenkraut, Tausendguldenkraut,

Thymian und Frauenmantel und was alles hier
wachsen mag an Heilkräutern. Natürlich nehme
ich die auch mit, denn wenn schon diese Kräutlein
nützen, warum sollten sie nicht gerade hier, wo so

starke und gesunde Eichen wachsen, ganz beson-
ders wirksam sein! Aber das geht so nebenbei.

Die Leute mögen ja manches erzählen über den

Grüttrain und den Iürg Grillinger, glaubt Ihnen
nicht! Aber ich habe immer gefunden, daß die

Stille und die Schönheit dieses Ortes besonders
geeignet seien, ab und zu einen Blick in die Ver-
gangenheit zu tun, und ein Junggeselle ist ja,
weil das Leben oft sinn- und zwecklos vor ihm zu
liegen scheint, der Vergangenheit mehr verbun-
den als der Gegenwart oder der Zukunft. Und so

habe ich eben hier oben Zwiesprache gehalten mit
denen, die vor mir gelebt haben. Wenn ich da
oben war, da sah ich sie lebendiger als anderswo
vor mir stehen. Seht, da auf der Wiese vor den

Eichen, wo nur noch eine leichte Bodenerhebung
das einstige „Ackerfürhop" angibt, da sehe ich

dann meinen Vater ackern. Da —." Er hatte sich

erhoben und kratzte mit der Haselrute eine Acker-
furche in den Vordergrund meines Bildes. „Alles
war Acker damals! Dahinten aber, da zwischen
den Bäumen, das war ein Nebland und man
sollte auch auf dem Bilde die schräg gegen das

Ried herablaufenden einstigen Marchlinien noch

sehen. Da —." Und wieder saßen einige Kratzer
im Bilde. So kam auch die Uferlinie eines einsti-
gen Weihers hinein und eine einstige Flachswäs-
serungsstelle, Nos genannt. In kurzem sah das
Bild schlimmer aus, als wenn etwa in der Zeich-
nungsstunde ein gestrenger Herr Lehrer die Skizze
eines Gesichtes korrigiert hätte mit dem Hinweis,
daß man unter der Haut die Knochen spüren
müsse. So wollte offenbar Iürg Grillinger aus
der etwas schwammigen Farbenpracht meines
Bildes ein vergangenes und heute verborgenes
Landschaftsgesicht herausheben. Ich ließ ihn ge-
währen, da der Alte in seinem Eifer zu köstlich
war. Plötzlich aber schien er zu erschrecken ob sei-
ner Korrektur. Er rückte wieder die Mütze und
sagte: „Nichts für ungutz aber ihr habt ja da-
nach gefragt..." Und schon schritt er davon. Ich
aber staunte hinter ihm her, als hätte mir so-
eben ein großer Meister eine Lektion erteilt. Tat-
sächlich, das Land hatte ein verborgenes Gesicht,
und es zu schauen, saß ich von nun an oft mit
Iürg Grillinger am Grüttrain. Tief bedauerte ich

es, als der Sonderling bald darnach starb. Denn
wenn es auch nicht an Sonderlingen fehlt und da
und dort ein Humorist, ein Geizhals oder Eigen-
brödler zu finden ist, so liegt doch ein Unterschied
darin, ob eine Sonderlichkeit bloß eine ins Gro-
teske gesteigerte Charaktereigenschaft oder Lebens-
Unfähigkeit darstellt, oder wie in Iürg Grillin-
gers Fall, ein von den wenigsten Mitmenschen
verstandenes Verweilen in der Stille, am Fen-
sterlein, das sich öffnet in die Ewigkeit. .fg.

Resignation.
Ist's möglich! Gibt es noch so zarte Blumen, Ich kann's kaum glauben! Ach, wie ward mein Bu-
wie die, die ich als Kind verträumt gepflückt? im Laufe schwerer Jahre öd und leer! ssen

Die mich — auf weitem Wiesenplane ruhend — G Blume, kleines Ding am Wegesrande,
durch ihre frohe Farbenpracht beglückt? du bist für mich kein Lpielgenosse mehr.

Verschwunden ist der Glanz des Kinderauges,
verschwunden jenes unschuldsvolle Glück!
Wir streben vorwärts? Buchen neue Ziele?
Ach Kinderzeit, ach, kehrtest du zurück! Max WaUher.

Der unbekannten Frau.
Wenn von den Gefährtinnen großer Männer

die Rede ist in der Zeitung, möchte ich dir, un-
bekannte Frau, ein Kränzlein winden — wenn
auch ein bescheidenes — und dein Lob singen.
Frauenlob ist von Paul Gerhardt erklungen in
einem seiner herrlichen Lieder und Rudolf Schäfer

hat's köstlich illustriert. Aus meiner eigenen Er-
fahrung will ich Lob der schlichten Frau spen-
den, von der man nie öffentlich spricht und die

doch Tag für Tag, Schweizervolk, dein Stolz und
dein Ruhm sein darf.

Als mir zur Verlobung ein Pfarrherr das
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